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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 27. Mai ISIS.

Kreistag für Sen Landkreis WiesbaSen.
Haushaltsplan 1916 wurde in Einnahme und Ausgabe

8506300 Mark festgesetzt(gegen 2 184 300 Mark für 1915
M400 Mark für 1914). Bemerkenswert ist der Beschluß.
Bestreitung der Familienunterstützungen nachträglich für
die Summe von 600 000 Mark und für 1916 die Summe
2500  00 Mark zu bewilligen. Diese Kapitalien sollen
Aufnahme von Anleihen gedeckt werden. An der Ost-
nhilfe (Kreis Stallupönen) wird sich der Kreis mit
Beitrag bis zu 32 266 Mark beteiligen und zu den
-er Unterhaltung und des Ausbaues der örtlichen Ar-
ckweise des Arbeitsnachweisverbandes in Frankfurt

fortlaufenden Beitrag von 700 Mark leisten. Die als
sschußmitglieder satzungsgemäß ausscheidenden Her-

Oberbürgermeister Vogt und Fabrikant Dr . Äug. Dycker-
Oiebrich wurden einstimmig als solche wiedergewählt,
beabsichtigte Vertrag mit den Mainkraftwerken betr. Lie-
Zelektrischer Kraft für den Landkreis Wiesbaden kam
fig zustande. Der Beitritt des Landkreises Wiesbaden

ber Rhein-Mainischen Lebensmittelstelle in Frankfurtl und die Uebernahme einer Stammeinlage von 6000
wurde genehmigt. Zum Schluß wurden noch verschiedene
'ssionsmitglieder gewählt.

finmel - ung Ser Peifthvorräte.
Auf Grund der Magistratsverordnung vom 10. Mai findet am

den 28. Mai eine Bestandserhebung der Vorräte an Dauer-
Turstwaren und Fleischkonserven aller Art , sowie Halbfertig-
statt. Zur Meldung verpflichtet ist jeder — Privathaushal-
sowohl wie Gewerbebetriebe —, der solche Vorräte in Ge-

hat oder anderwärts (auch außerhalb Wiesbadens) für
' - ihren läßt . Näheres ist aus den im Statistischen Amt.

1, Zimmer 10, erhältlichen Vordrucken zu ersehen?
auch die ausgefüllten Vordrucke bis spätestens 1. Juni ab-
Da die Angaben in den Haushaltungen und Gewcrbe-
einer Nachprüfung unterzogen werden, so wird allen Be¬

richtige und pünktliche Anmeldung empfohlen.
Unabhängig von dieser Erhebung hat der Bundesrat eine Be-
' afnahme für den 25. Mai mit einer Meldefrist bis 5. Juni

inet. Hier sind jedoch Vorräte , die lediglich für den Haus¬
es« Eigentümmers bestimmt sind, nicht anzeigepflichtig. Nä-
üder diese Reichserhebung wird noch bekannt gegeben, auch er-

d-rs Statistische Amt Auskunft.

cfidenz-Thcatcr . Am Sonntag und Dienstag finden die
lebten Anfführungen (in dieser Spielzeit ) des so rasch
gewordenen Lnstspiels „Die selige Erzellenz" statt,

sind am Montag „Der Bursche des Herrn Oberst " und am
pfj „Herrschaftlicher Diener gesucht" nochmals gegeben

Nach längerer Pause wird am Donnerstag (Himmel¬
stag) der musikalische Schwank „Die Schöne vom
de" wieder in dcd Svielplan ausgenommen. In Vorbe-
A ist ein neues Lustspiel „Die rätselhafte Frau ", welches

Winter in Berlin sich als Schlager auf dem Gebiete
innen Lustspiels erwiesen hat.
süidtischer Marktstand. Wiederholt sei darauf hingewiesen,
der Nachmittagsverkauf «tu städtischen Marktstand

1 für Kartoffeln  eingerichtet ist und daß die Verkaufszeit
obis 414 Uhr pünktlich eingehalten wird. Vor allem ist zu be-
. daß die Kaffen um 4% Uhr geschlossen werden und daß auch

Schicht auf die knappen Anlieferungen am Nachmittag die an
einzelnen abzugebende Menge beschränkt wird. Wer über seine
frei verfügen kann, dem ist zu empfehlen, die Kartoffeln vor-

> und zwar nach 11 Uhr , zu holen , weil dann der Andrang
»m geringsten ist.

machen von Obst ohne Zucker. Der Rhein-Mainische Verband
msbildung hat eine Flugschrift und ein Merkblatt
-peben, die sich mit dem Verfahren beschäftigen, Obst ohne
einzumachen. Beide Schriften sind von der Geschäftsstelle
n-Mainischen Verbandes für Volksbildung, Frankfurt a. M.,
atz 10, in je einem Exemplar kostenlos zu beziehen.

Bus dem Krdfe Wiesbaden.
gebrich, 26. Mai . (Kartellbericht .) Der Vorsitzende

Perske gab zunächst die Einläufe bekannt. Auf eine Eingabe
Ea Ortsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge um Hinzu-

zweier Genoffen lief Antwort in zustimmendem Sinne ein.
chlag wurden die Genossen Scheffler und Hüoschmann ge-
Ferner lag ein Rundschreiben, sowie eine Probenummer

vÄdemokratischeu Feldpost" des Genoffen Baumeister (Ber-
W - Hierzu wurde beschlossen, Adressen von bekannten tätigen

die Heeresdienste leisten, zu sammeln und diese dem Ver-
^übermitteln . Die Abrechnung vom ersten Quartal ergab eine

von 79.43 Mark und eine Ausgabe von 22.65 Mark. Be-
j>6.78 Mark. Im weiteren wurde die Lebensmittelmarken-
Obesprochen. In die Preisprüfungsstelle trat erneut Ge-
^cheffler ein. — (Anmelder , von Einmachzucker .)
ll̂ lsistrai ersucht die Haushaltungen , welche Einmachzucker

"wbst (Beerenfrüchte) benötigen, ihre Angaben bis spätestens
™ Mai schriftlich unter Angabe der zum Haushalt gehörigen

im Rathause, Zimmer Nr . 22, anzumelden.

Bue den umliegenden Kreisen.
Wolkenbruch unö hageljchlag.

I furchtbare Unwetter , das am gestrigen Abend tobte,
^ »ders in der Umgebung Frankfurts große Verwüstun-

Wmchtet . In der Markthalle in Frankfurt konnte man
borgen herzzerreißende Klagen über den verursachten

hören. Besonders scheint der Taunus gelitten zu
tote eine Anzahl Zuschriften kundgeben. So wird aus

en  berichtet: f
^ fürchterliches Unwetter hat gestern abend unseren
Badeort, das benachbarte Neuenhain und auch Teile

lenzenden Fluren heimgesucht. Kurz nach 714 Uhr.
3ug von Frankfurt und Höchst einlief und die vielen

und Arbeiter das Bahnhofsgebäude verlassen woll-
"Ud sich über das ganze Tal ein wolkenbruchartiger
tond ein Hagel, wie ihn die ältesten Leute in Soden

erlebt haben. Eisstücke bis zur Große von Tauben-

eiern prasselten herunter , Fensterscheiben und Ziegeln flogen
auf die Straßen und kein Mensch war imstande, sich ins Freie
zu wagen. In wenig Minuten waren die Kanalisations¬
anlagen nicht mehr in der Lage, die Wassermassen zu fassen
und von Neuenhain her ergossen sich reißende Büche durch den
Ort . Vergeblich suchte man mit Hilfe von Brettern und Lei¬
tern die Menschen über die Königsteiner Straße zu bringen,
erst später, als die Wassermengen etwas nachgelassen hatten,
konnte durch improvisierte Brücken der Verkehr hergestellt
werden. Am Quellenhotel lag das Eis mehr als fußhoch; von
den Gemeindearbeitern mußte mit Schaufeln wie im Winter
Bahn gemacht werden. Nachts gegen 10 Uhr wurde die Feuer¬
wehr alarmiert , da einzelne Kurbrunnen vollständig über¬
schwemmt waren . Heute morgen gleicht Bad Soden — das
noch gestern mit seinen herrlichen Anlagen, den schön gepfleg¬
ten Hotel- und Pensionatsgärten ein herrliches Bild bot —
einer Wüste. An den Straßen sind die Bordsteine unterspült.
Bäume entlaubt , die Wege mit Laub und Blüten wie besät
und. was wohl die Hauptsache, die Obst- und Beerenernte
restlos vernichtet.

Die ganze Flur Soden -Neuenhain mit seinen Hunderten
von Morgen Erdbeeren , aus welchen in den nächsten Wochen
nach monatelanger mühevoller Arbeit ein Ertrag von Tausen¬
den von Mark erzielt werden konnte, war in wenig Minuten
dahin. Das Getreide und das Gemüse hat sicher ebenfalls
großen Schaden gelitten , und was dem Beobachter noch weher
tut , auch die vielen kleinen Gärten und Gartenstücke, auf die
ärmere Leute, wohl auch Frauen der im Feld stehenden Ar¬
beiter ihre Hoffnung für den kommenden Winter gesetzt hat¬
ten, haben ungeheuren Schaden erlitten.

Man darf wohl erwarten , daß die Kreisregierung hier so
schnell wie möglich durch Beschaffung von Pflanzen usw, hel¬
fend eingreift . Auch in der Wiederherstellung der Kuranlagen
muß der Gemeinde, sollen die Kurgäste nicht weggetrieben und
der Zustrom unterbunden werden, so schnell wie möglich ge¬
holfen werden.

Aus Homburg  v . d. H. wird gemeldet: Das in der
bissigen Gegend niedergegangene sehr schwere Gewitter , mit
Hagelschlag begleitet, hat in den an der Tornholzhausener
Chaussee gelegenen Gärtnereien fast alle Kulturen vernichtet.
Von den Bäumen wurde das Obst heruntergeschlagen. Der
Hagel erreichte bisweilen die Größe eines Taubeneis . In
Homburg selbst ist kein Schaden angerichtet, bis auf einige zer¬
trümmerte Fensterscheiben.

Höchstl>. M., 27. Mai . (Zur Fleischversorguna .) Entgegen
den umgehenden Gerüchten können wir erfreulicherweise mitteilen. daß
nuch für die nächsten Wochen die Schweinefleischversorgunggesichert
ist. Auch Rinder und Kälber sind jetzt einaetroffen. Weniger be¬
friedigend ist die Zufuhr von Kartoffeln. Die zuständigen Stellen
tun aber alles, um , uch hierin Wandel zu schaffen.

Hanau, 27. Mai. (Gewerkschaftskartell .) Die Jahres¬
versammlung des GewerkschastSkartells findet Montag den 29. Mai,
abends halb  9 Uhr, im Kolleg 2 des Gewerkschaftshauserstatt. Die
Gewerkschaftsvorstände und Kartelldeleaierten werden hiermit ein¬
geladen. — (Bon den Apotheken)  ist Sonntag den 28. Mai di«
Hof-Apotheke für das Publikum geöffnet, sie kann auch nachts in
Anspruch genommen werden.

Hanau. 27. Mai. (Die Auszahlung der KriegS -llnter»
stützungen  findet statt : für die Nummern 1—1100 Mittwoch den
31. M«i, 1101—2300 Freitag den 2. Juni , 2301 und folgende Sams¬
tag den 3. Juni in den Kaffenstunden von 8—1B/z Uhr vormittags
und von 2'/, bis 5 Uhr nachmittags . — (Zur Mainkanalisation .)
Laut Bekanntmachungim „Reichsanzeiger" ist die Regierung ermächtigt,
zum Ausbau der infolge der Mainkanalisierung bis Aschaffenburg
entstehendenStaustusen für die Gewinnung elektrischer Energie und
zur Herstellung einer Verbindung mit den staatlichen Kraftwerken im
oberen Quellengebiet der Weser 6,2 Millionen Mark zu verwenden.

rs. Gießen, 26. Mai . (Ein Massenprozetz)  wegen Ab¬
treibung wurde am Dienstag vor der hiesigen Strafkammer hinter
geschloffenen Türen verhandelt, und heute wurde das Urteil ver¬
kündet. Die Verhandlung dauerte Dienstag von morgens 8 bis
nachts 12 Uhr. Neun Ange....gte, sieben Frauen und zwei Männer,
hatten sich wegen Verbrechen im Sinne der §§ 218 und 210 des Straf¬
gesetzbuches zu verantworten . Hauptangeklagie war eine frühere
Hebamme, Drescher, die bereits wegen gleicher Straftaten vor¬
bestraft ist; sie hat in vielen Fällen Abtreibungen gegen Entgelt
ausgefiihrt und erhielt ein Jahr sechs Monate Zuchthaus; außer¬
dem kommt sie noch wegen anderer Fälle vor das Schwurgericht.
Die zweite Hauptangeklagte, welcher drei Fälle im Sinne des § 218
nachgewiesen wurden, erhielt anderthalb Jahre Gefängnis. Von den
Männern , ein hiesiger Kaufmann und ein älterer Schneidermeister,
bekam der efftere drei, letzterer einen Monat Gefängnis. Die
übrigen Angeklagten, fast alle Ehefrauen , meist im Alter von etwa
30 Jahren stehend, kamen mit Gefängnisstrafen von sechs, fünf, drei
und einem Monat davon. Allen wurden mildernde Umstände zu¬
gebilligt, mit Ausnahme der Drescher.

Mainz , 26. Mai . (Städtische Fürsorge .) Die Stadt¬
verwaltung hat nahezu 100 Schweizer Milchziegen erworben, die
in den Stallungen auf der „Jngelheimer Au" untergebracht wer¬
den. Da die Lebensbedingungen für die Tiere auf diesem Gebiet
sehr günstig find, ist eine Milchproduktion von mehreren Hundert
Liter täglich zu erwarten . Die Milch wird ausschließlich zur
Kinderernährung verwendet. Außer 50 Schweinen, die für das
städtische Krankenhaus angefchafft wurden, hat man dort in großen
Anlagen zahlreiche Hühner untergebracht . Sie legen so reichlich
Eier , daß dadurch nicht nur der Eigenbedaff gedeckt wird, sondern
auch noch an Händler davon abgegeben werden können.

Oberlahnstein , 25. Mai . (Leichenländung .) Gestern
wurde in Andernach die Leiche des vor 4 Wochen hier im Rhein
ertrunkenen Geschäftsführers der Köln-Düsseldorfer Landebrücke
geländet und beerdigt.

Oberkaufungen, 26. Mai . (Bi e rlo se Tage .) Hier find
vier bierlose Tage in der Woche eingeführt . Ueber diese Maßnahme
sollen die Männer mehr entrüstet sein als über die fleischlosen Tage.

Marburg , 26. Mai . (Hochschulbesuch .) Die Gesamtzahl
der zum Sommersemester eingetragenen Studierenden beträgt ein¬
schließlich 344 Frauen 2135. Ins Feld sind als beurlaubt gemeldet
1435; zum Hören der Vorlesungen sind noch 20 Damen und
Herren zugelassen,

Marburg , 26. Mai . (Feuer)  entstand heute vormittag kurz
nach 11 Uhr in den Luftschächten des Chemischen Instituts im
Dachstuhl. Durch das Eingreifen der Feuerwehr wurde das Feuer,
deffen Entstehen noch nicht festgestellt werden konnte, gelöscht, ohne
größeren Schaden anzurichten.

5lus Frankfurt a . M.
Geschäftsbericht Ser Allgemeinen Grtskrankenkafte.

Der Krieg hat auch den Ortskrankenkassen viel Arbeit und
erhöhte Ausgaben gebracht. Trotzdem wird der Rechnungs¬
abschluß der Allgemeinen Ortskrankenkasse Frank¬
furt  a . M . für das Jahr 1915 als ein günstiger bezeichnet.
Und in der Tat , der Ueberschuß übersteigt den für 1914 ganz
erheblich. Außer der vorgeschriebenen Rücklage von 330000 Mk.
wurden noch 980000 Mk. erübrigt , sodaß sich der Ueberschuß
auf insgesamt 1310000 Mk. stellt. Allerdings wurde dieser
hohe Betrag nur infolge des außerordentlich günstigen Kranken¬
standes, durch Herabsetzung der Kasienleistungen und durch
Erhöhung der Beiträge von 40, auf 411* Prozent erzielt. Der
niedrige Krankenstand und die Herabsetzungdes Krankengeldes
allein hatten eine Minderausgabe von 645 000 Mk. zur Folge;
bei den Ausgaben für Arzneien und Heilmittel wurden
283200 Mk. erspart/ Weniger günstig wird das lausende
Jahr abschließen, weil inzwischen das Krankengeld und die
Krankenhauspflegesätze erhöht wurden. Hinzu kommt noch,,
daß der Krankenstand während der ersten vier Monate des
Jahres 1916 nicht so günstig war wie in der gleichen Zeit des
Vorjahres, sodaß 354 000 Mk. mehr ausgegeben wurden. Die
erübrigte Summe soll eine Reserve bilden, um Ansprüchen
zu genügen, die von Kriegsteilnehmern gestellt werden.
Der günstige Geschäftsabschlußhat es der Kaste ermöglicht,
1250000 Mk. für Kriegsanleihen zu zeichnen. Im Stadt¬
bezirk Frankfurt a. M . gehören der Ortskasse 147886, den Be¬
triebskrankenkassen 9186 und den Jnnungskrankenkasten 5630
Mitglieder  an . Der durchschnittlicheMilgliederstand der
Ortskasse weist gegenüber dem Vorjahr eine Abnahme von
2783 Personen auf. Die Zunahme der weiblichen Mitglieder
ist auf die stärkere Beschäftigung weiblicher Arbeitskräfte zurück¬
zuführen. Nur dadurch, daß eine erhebliche Zahl von Kriegs¬
teilnehmern weiter versichert ist, überwiegt bis jetzt noch die
Zahl der männlichen Mitglieder . In welcher Weise die am
1. Januar 1914 eingetretene Versicherung der Dienst¬
boten  die Kaste beeinflußt, läßt .sich bis jetzt noch nicht be¬
urteilen. Von der Familicnversichernng machten 22 227 Fa¬
milien Gebrauch. Nach dem Vermögensnachweis beziffern sich
die Aktiven auf 4 817 636 Mk., die Passiven ans 324814 Mk.

Hesamthilfsausschuß für Sie Opfer öes Krieges.
Von der Kriegsfürsorge wird uns geschrieben:
In der letzten Sitzung des Gesamtausschusses wurde sestgcstellt,

daß der Zusammenschluß in weitesten Kreisen mit Freuden begrüßt
worden ist, da er eine Fortsetzung der Kriegsfürsorge nebst Zentral¬
sammlung für die Friedenszeit darstcllt. Dem Ausschuß ange¬
schloffen sind und zur kräftigen Unterstützung empfohlen werden:
Ortsausschuß für die Kriegsbeschädigtenfürsorge, Kriegs-Blmden-
heim, Hilfsbund für Offiziere , Akademischer Hilfsbund, ferner alle
der Kriegsfürsorge angeschlossenen Organisationen einschließlich Ver¬
ein vom Roten Kreuz und Vaterländischer Frauenverein , Nationol-
stiftung für die Hinterbliebenen , Frauendank 1915, Nationale Metall¬
sammlung 1915 und „Gold gab ich für Eisen" (jetzt Juwelen¬
verlosung, die vor allem der Hilfe für den Mittelstand dient).

Zur Fürsorge für den selbständigen Mittelstand ist ein Unter¬
ausschuß eingesetzt, der eins Beratungsstelle einrichten wird und
dem alle beteiligten Korporationen und Kreditorganisationen an¬
gehören.

Zur Frage der Kriegspatenschaften  faßte der Ge¬
samthilfsausschuß einstimmig folgenden Beschluß: „Für Frank¬
furt kann die Uebernahme von Kriegspatenschaften für Kriegerwaisen
durch dritte (Behörden, Vereine, Einzelpersonen) für Zlvecke der
AusbUdnngs- oder Ausstcuerversicherung nicht empfohlen werden,
da der Ausschuß und die ihm angeschlossenenOrganisationen diese
Aufgabe in viel umfassenderer und besserer Weise schon jetzt er¬
füllen und künftig erfüllen können, wenn ihnen die Mittel un¬
mittelbar  zur Verfügung gestellt werden. Alle, die einer
Kriegspatenschaft näher treten wollen, werden deshalb ersucht, sich
vorher auf der Städtischen Beratungsstelle für Kriegshinterbliebene,
Braubachstraße 5, 2. St ., eingehend zu erkundigen."

MnSfleisch unS Schweinefleisch.
Eine Zuschrift an die „Franks. Ztg." aus Metzgerkreisen wendet

sich gegen die vielfach im Publikum verbreitete Meinung, daß von
den Metzgern die Höchstpreise für Rindfleisch  nicht ein-
gchalten würden. Der Verdacht sei grundlos . Die Höchstpreise»
so heißt es in der Zuschrift, setzen für inländische Fleischsortenu. a.
fest: Suppenfleisch mit . Beilage 2 Mark, Bratsleisch 2.40 Mark,
Rindfleisch ohne Beilage 3 Mark. Dies ist der Einheitspreis , einer¬
lei, ob Kuh- oder Ochsenfleisch. Das städtische Gefrier-
f l e i s ch aber werde von der Stadt zu 2.75 Mark geliefert und mit
mäßigem Nutzen zu 3 Mark verkauft. Der Metzger also, der Gefrier¬
fleisch erhalte , mache sich keiner Täuschung des Publikums schuldig,
da er mit behördlicher Zustimmung zu 3 Mark verkaufe. Allerdings
sei der Käufer des Gefrierfleisches benachteiligt gegenüber dmn
Käufer von frischem Fleisch, das zu 2 Viark zu bekommen sei, wenig¬
stens in manchen Metzgerläden. Nach unserer Meinung müßte da
eine Aenderung  eintreten . Der städtische Preis von 2.75 Mark
mag gerechtfertigt gewesen sein vor Wochen, als noch keine Höchst¬
preise festgesetzt waren . In dem Augenblick aber, als die Preistabelle
in Kraft trat , mußte das Gefrierfleisch von der Stadt zu einem
Preis abgegeben werden, der jede Konkurrenz mit dem frische«
Fleisch ausschloß. Der jetzige Zustand ist für Verkäufer und Käufer
von Geffierfleisch unerfreulich.

Für den Verkauf von Schweinefleisch  soll , wie man uns
mitteilt , eine Maßnahme getroffen worden sein, die darauf abzielt,
den Klagen aus dem sogenannten befferen Mittelstand abzuhelfen.
Städtisches Schweinefleisch wird bekanntlich nur an Personen ab¬
gegeben, die weniger als 5000 Mark versteuern. Leute mit höherem
Einkommen sind vom Bezug dieses städtischen Fleisches, das in be¬
stimmten Läden zum Verkauf kommt, ausgeschloffen. Nun sind,
so besagt jene Mitteilung , am Freitag Beamte in Metzgerläden
erschienen, die mitunter nichtstädtisches Fleisch verkaufen, und haben
die Besitzer benachrichtigt, daß von Samstag an das Fleisch nur an
Käufer verabfolgt werden dürfe, die mehr als 5000 Mark
versteuern  und den Steuerausweis vorlegen. So lautet die
Mitteilung , die sicherlich für viele von Interesse fit. Welche Behörde
dies verfugt hat , ist noch nicht bekannt.

Es wäre dringend erwünscht, wenn sich die Prcisprüfungsstelle
dazu äußerte.

In Ergänzung dieser Mitteilung wird uns von einer Genossin
geschrieben: In den letzten Wochen und Tagen wurde in bürger¬
lichen Blättern viel darüber geschrieben und gellagt, daß es dem
Mittelstand und den anderen befferen Herrschaften nicht möglich
sei, Fleisch, Eier und auch andere Lebensmittel zu bekommen.
Jedenfalls haben diese Hilferufe die Preisprüfungsstelle
veranlaßt , am Freitag eine Verfügung herauszugeben, die die¬
jenigen Metzger, die Heeresschweine schlachten, verpflichtet, nur an
die Leute zu verkaufen, die ein Einkommen von über 5000 Mark
veffteuern . Nur was bis 6 Uhr nicht verkauft ist, darf auch an
andere Personen abgegeben werden. Es darf jeweils abgegeben
werden bis zu 214 Pfund Fleisch, 14 Pfund Fett und Wurst. Das
lväre ja weiter nicht so sehr schlimm. Der Witz bei der ganzen
Sache ist aber der, daß die Metzger jeweils zweimal in der Woche
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Heeresschwcine schlachten, fo - aß also die vorgesehenen Herrschaf¬
ten zweimal  in einer Woche Schweinefleisch,  Fett und
Wurst lausen können . Dabei ist der Preis des Fleisches nur 5
Pfennig teuerer als bei dem städtischen ; Fett kostet denselben Preis
und die Wurst ist auch,nur ein paar Pfennige teuerer als in den
städtischen Verkaufsstellen . Wie sieht es dagegen auf der anderen
Seite aus , für die angeblich so gut von der Stadt gesorgt ist ! Da
bekommt mau alle drei Wochen einmal Schweine¬
fleisch. 3,i Pfündchcn Fett und Wurst nur wenn mau bei den
Anfangsnummeru ist. Wer steht sich da am besten ? Und bei
diesen Leuten ist es in der Regel in drei Wochen das einzige
Fleisch , was sic sich leisten . Denn Ochsen- wid Kalbfleisch wird
den bcffercn Herrschaften gewöhnlich auf Bestellung geliefert , und
was übrig bleibt , wird an die Ladenkundschaft abgegeben , aber
nicht immer zu den vorgeschriebcncn Höchstpreisen und Bestimmun¬
gen über Knochen usw . (Darüber wäre überhaupt eine K o n -
trolle  sehr am Platze , denn die Metzger geben bekanntlich sehr
gern Knochen zu .) Der Notschrei des Mittelstandes magZu ein¬
zelnen wenigen Fällen berechtigt sein , aber im großen und ganzen
nicht . Denn wie viele , viele sind darunter , die tüchtig eingeham-
ftert haben .die sollen einmal von ihrem Vorrat zehren . Wie
schnell ist für diese Herrschaften doch gesorgt worden , während
bei der Versorgung der Minderbemittelten mit Fleisch so viele
Interpellationen , Zeitungsschreibereien und alles mögliche notwen¬
dig war . Was der Mittelstand und die Besseren in den paar
Tagen der Fleischknapphcit ausgehalten haben , ist doch rein gar-
nichts , gegenüber den Minderbemittelten.

Und so wie cs bei dem Fleisch war , so war es bei allen an-
deren Sachen , die wurden ja von den Bessersituierterr zum größten
Teil weggekauft und cingehamstert und die Minderbemittelten
konnten sich die Beine darnach abrenncn und bekamen noch nicht
mal das , was zum täglichen Leben notwendig ivar , und so ist cs
mich heute noch. Was ist unser berechtigtes Verlangen : Gerech¬
tigkeit und Gleichberechtigung;  und diese bestehen in
der allgemeinen Rationierung.  Man sollte nicht glau¬
ben , daß die maßgebenden Stellen und Behörden so blind sind
und so wenig im Krieg gelernt haben . Vs gibt doch keinen besseren
Beweis von "der Gerechtigkeit der Rationierung , wie die Brot - und
Mchlherteiluug . Mögen die Quanten auch sehr gering sein , sie
sind aber gleichmäßig cingcteilt und das müßte in der jetzigen Zeit
der allgemeinen Knappheit Losung sein . ' J . St.

Die Verfügung der Preiöp rüftmgsstelle beruht nicht aus einem
Deicklutz des Amtes , sondern scheint wieder mal eine jener Amts¬
handlungen zu sein , von der die Mitglieder der PreiSprüfungsstcLe
nichts wissen. Aber die Einsenderin hat vollkommen recht : diese
Fürsorge für den zahlungsfähigen Mittelstand ist mehr wie auf¬
fallend , wenn man sie in Vergleich stellt zu der Art , wie von der
Stadt für die minderbemittelte Bevölkerung gesorgt wird . Jetzt
will die Zentralküchcnkommission sogar für den Mittelstand eine
sogenannte Al i t t e l st a n d S k ü che einrichten . Wir meinen , wenn
der Mittelstand sich nicht mit den Arbeitern und Arbeiterfrauen an
einen Tisch fetzen bull , dann inag er in ein Restaurant oder in die
Spcisehallen der Gemeinnützigen Wohlfahrtsgefellschaft geben ; aber
für eine Mittcljtandskückie sollten die Gelder der Sindt und der
Kricgsftirsorgc nickt verwendet Ivevden. Wo bleibt denn Nt der
Grundsatz des gemeinsamen Durchhaltens?

Milchwäffcrung auf dem Gutshose . Bei einer MilchhänbLrin
bicr wurde Milch angehalten , die mit etwa 30 Prozent Wasser ver¬
längert war . Die Fran versicherte , sie habe nichts an der Milch
gemacht, sie habe sie so vom Beinhardshof-  bei Köppern i. T.
bezogen . Es wurden nun an zwei Tagen hier Bahnproben von der
Milch des BeinhardShofes genommen , und es ergab sich, daß die
Milch bei niedrigem Fcttbestande unter 2,8 Prozent gleichnräßig
rund 30 Prozent Wasser enthielt . Stallprobcn aber stellten den
Kühen das beste Zeugnis aus ; sie wetteiferten , eine ausgezeichnete
Milch mit einem Fettgehalt von 3,5 bis 6 Prozent zu geben . Als
der Panischere ! schuldig bekannten sich die beiden Kubschweizerinnen
des Hofes , die seit einiger Zeit an die Stelle von Schweizern ge¬
treten waren . Zu ihrer Entschuldigung gaben sie an , der Hofbesitzer,
Herr Rc ß, habe ihnen immer vorgeworfen , sie brächten weniger
Milch als früher die Schweizer ; er werde sie entlassen , wenn sie nicht
auf das volle Quantum kämen . Da seien sie zur Pumpe gegangen.
Herr Rcß erklärte am Schöffengericht , er habe die Schweizerinnen
nur aubalten wollen , die Kühe besser mrszumclkcn ; an eine Ver¬
längerung durch Wasser habe er nicht gedacht. Aber warum hat er
nicht wenigstens den Melkerinnen von dem Tage an . wo er die eine
mit dem Melkeimer unter der Wasserpumpe erwischt hatte , besser auf
die Finger gesehen ? Da ? Gericht war der Meinung , daß er minde¬
stens den dolus eventualis gehabt habe , und verurteilte ibn wegen
vorsätzlicher Nahrungsmittel,Mischung zu einer Geldstrafe vou 800
Mark . Die Melkerinnen wurden zu je 100 Mark verurteilt.

Wohltätigkeitskonzert . Der Gemischte Chor Frankfurt 1915
(Chorleiter Gg . Knirsch ) veranstaltet am nächsten Dienstag den
30. Mai , abends 8)4 Uhr , im Saale der Loge „Einigkeit ", Kaiser-
straße 37, eine Abenduutcrhaliung zum Besten der Kriegsbeschädigten-
Fürsorge Frankfurt für Mitglieder , deren Angehörige »und ein¬
geführte Gäste unter gütiger Mitwirkung von Frl . Lilly Boeck
(Sopran ), Toni Kaufmann lKlavier ), sowie der Herren Äatter-
mann (Rezitation ). ?llbert Münch (Tenor ). Dk . Hans Weilhammer
(Lieder zur Laute ).

Rasch tritt der Tod den Menschen an . Am Schöffengericht für
Privatklagen wurde der 58jährige Kutscher Wilhelm Goebel in dem
Augenblick von einem tödlichen Herzschlag getroffen , als er die Hand
zum Zeugencid erhob.

Schlägerei oder Totschlag ? Der Schiffsmann Sinron W i p p e l.
49 Jahre alt , wurde mit einer schweren Schädelverletzung tot auf
seinem Schiff aufgeftlnden . Die bisherigen Feststellungen ergaben,
daß er bis gegen lVs Uhr in einer Wirtschaft Allerheiligenstratze 20
gewesen ist und diese mit dem Hafenarbeiter August Wittmanu.
beide betrunken , verlassen hat . Witimann behauptet , sie seien auf
der Zeit , an der Konstabler Wache, von zwei jungen Leuten , von
denen der , eine einen Metzgerkittel getragen habe , plötzlich über¬
fallen und niedergeschlagen worden . Gleich darauf sei eine Bande
van etwa sechs bis acht jungen Leuten schlagend auf sie eingedrungen.
Ob diese Angaben zutreffend sind . ist _ noch sestzustcllcn.
Sämtliche Einwohner und Passanten der fraglichen Gegend , welche
ettpau 'jc Wahrnehmungen über die Anwesenheit einer solchen Bande
von jugendlichen oder einer Schlägerei zwischen zwei oder mehreren
Personen in der Nacht vom Donnerstag auf Freitag gemacht hoben,
wollen sich sofort bei der Kriminalpolizei melden ; desgleichen solche
Personen , die blutige Knüppel , Sachen oder Kleidungsstücke bei
den etwaigen Täter wahrgenommen haben . Die Ermittelungen haben
nach dem heutigen Potizeibericht ergeben , daß der Verstorbene mit
seinem Freund , beide in schwer betrunkenem Zustande , von der
Konstabler Wache singend und Unfug verübend die geil herab¬
kamen . Am Schillcrplatz — nicht wie der Freund infolge seiner
Betrunkenheit irrtümlich angegeben hatte an der Konstabler Wache —,
in der Nähe von Frank & Bär und der Großen Eschenheimer Gaffe,
gerieten sic mit unbekannten jungen Leuten in Streit , der zu einer
Schlägerei ausartete . Zuletzt griffen noch fünf bis sechs junge
Leute ein , die sämtlich auf Wippel mit Stöcken und anderen Gegen¬
ständen derart einschlugen , daß beide stark blutend zusammenfielen.
Einer der beiden Haupttäter trug eine dunkle Mütze , unter dem
dunkeln Rock einen Metzgerkittcl . Der andere war mit dunkelem
Anzug und einem weißen Strohhnt als Kopfbedeckung bekleidet.
Beide waren bartlos und im Alter von 20 bis 25 Jahren . Der
eine schlug mit einem zugeklappten Taschenmesser zu . Passanten und
Anwohner der fraglichen Gegend , welche die sich gegen 2 Uhr ab-
sp,elende Szene wahrgerwmmeu haben oder in der Lage sind, die
Täler zu bezeichnen oder andere sachdienliche Angaben zu machen,
werden ersucht , sich bei der Kriminalwachc zu melden.

ttriegrnot kleiner Handwerker.
Aus der Rede , die der Reichstagsabgcordncte für Höckst-Hom-

dmzgUljrngen. unser Genoff« Brüh ne,  am 20. Mai im Reichstag

B eilage der „Volksstrrnme,,_
vielt , sei «ine Stelle im Wortlaut wicdergegeben . Brühne führte
öu §: „Unsere .Handwerker sind am allcrschlimmsten daran . Hand¬
werker,' die vor' dem Kriege sich mühsam ein Geschäft gegründet
hatten , haben es schließen müssen , und ihre Erwartungen sind ver¬
nichtet . Mit den alten Handwerkern sicht es erst recht schlimm
aus . Ich kenne Handwerker , die ihre drei , v̂ier Söhne bis aus den
letzten für den Krieg hingegebcn haben . So auch ein Mann , der
ein gutgehendes Geschäft hatte , das jetzt zertrümmert ist, weil seine
Söhne , die ihn in dem Geschäft unterstützt hatlen , zum Heeres¬
dienst eingezogcn sind. Der alte Mann kann das Geschäft nicht mehr
in die Höhe bringen . Wie gesagt , auch die Zurückgebliebenen haben
sckwer zu leiden . Ohne staatliche und kommunale Hilfe werden eine
Reihe von Existenzen nickt mehr aus die Beine zu bringen sein.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) -̂ o gut wie man jetzt
durch das Abfindungsgesetz einer ganzen Anzahl Kricgsverletzter
eine Existenz sichern will , nmß man auch in Zukunft dahin kommen,
den Handwerkern zu helfen , damit sie ihre Geschäfte wieder auf-
richtcn können.

Neben diesen unglücklichen Handwerkern gibt cs allerdings
auch eine große Zahl von Betrieben , die während dieses Krieges
große Geschäfte machen, deren einzige Devise jetzt ist : bereichert
euch! bcrcickcrt euch! Ter Herr Kollege Barffchat hat schon aus die
Kriegsverteilungsstelle für Leder hingcwicsen ; was wir da erlebt
haben , ist eigentlich in der Weltgeschichte noch nicht dagewescn , und
Schuld an diesen Zuständen mit den ungemein hohen Preisen in der
Lederindustrie trägt zum Teil auch die Regierung . Bei Ausbruch
des Krieges sind Preise geboten worden für Leder , die geradezu
ins Unerhörte gingen und die infolgedessen einigen Firmen enor-
n'.eu Verdienst gebracht haben . Ich erinnere an die Firma Adler
L Oppenheim in Straßburg . Diese Firma hatte bei Ausbruch des
Krieges für Millionen Mark Leder lagern . Vor dem Kriege wurde
das Sohlleder mit 2.40 bis 2.80 Mark bezahlt , 'nach Ausbruch
des Krieges stieg der Preis auf 7 bis 8 Mark . Run können Sie sich
vorstellen . was die Firma für Geld verdient hat ! Die Firma hat
m einem Jahre 20Vi Millionen Mark verdient ! (Hört ! hört !, bei
den Sozialdemokraten .) Ich stehe aus dem Standpunkt , den auch
Wahl die meisten Handiverker und Arbeiter teilen , daß eine solche
Firma mindestens 10 Millionen Mark Kriegsgcwiiinstcucr aü-
gcben muß ".

Der Redner trug weiter den bekannten Fall der Elmshorner
Firma Knecht Söhne vor , die unter Verstoß gegen kriegswirtschaft¬
liche Bedingungen in vier Monaten vier Millionen Mark gutmachtc
und zu nur zu 1500 und 500 Mark Strafe verurteilt ivurde . Er
fuhr fort : „Tie Zustände sind geradezu erbärmlich zu nenncg.
Bis bar 14 Tagen hatten die Schuhmacher in Süd - und Norddcuisch-
land kein Sohlleder mehr , und als cs kam, war es nur das , was
die Kriegsledergesellschaft nicht übernommen hatte . Nun haben
Hunderttausend « von kleinen Schuhmachern Arbeit genug , aber sic
tonnen nicht arbeiten , weil sie kein Leder haben , und kommen da¬
durch in das größte Elend , und wenn Nt Abhilfe geschaffen werden
soll, muß von der Kriegslcdergcscllschaft alles getan werden , was
in ihren Kräften steht. Tic Rohmaterialien sind allerdings , beson¬
ders im letzten Jahre , ganz gewaltig im Preise gestiegen . Das
schlimmste aber ist, daß viele Handwerker diese Rohmaterialien
trotz der hohen Preise nicht nrehr bekommen können , und das richtet
allerdings manches kleine Geschäft vollständig zu Grunde . Tie
Preise gehen ins Unendliche . Allerdings muß betont werden —
das will ich hier auch nicht verschweigen —, daß cs unter unseren
Handwerkern , die jetzt in eine sehr schlimme Lage kommen , vor dem
Kriege Tausende und Abertausende gab , die stets gesagt haben:
„Es muß einmal Krieg geben , damit die Verhältnisse besser werden !"
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Ich glaube , von diesen
Ideen sind die Menschen wohl alle gründlich kuriert ; niemand glaubt
mehr , daß der Krieg eine Besserung für das Handwerk und für das
Gewerbe herbeiführen könnte . Heute sind alle darüber einig , daß
es nur eines gibt , was dem Handwerk helfen und es aus der Misere
herausbringe » kann : das ist ein recht baldiger Friede.
Wünschen wir , da her bald kommen möge, znm Wohle für die ganze
Menschheit !"

Felvpost.
Landslllrmm. Rommel . 1 Mk. haben wir dankend erhalten.
Reservist Stein . Zeitung ist bis 20 . 3. 16 bezahlt.
Wehrmann Wagner . 1.70 Mk. für Roth und Bohlig habe » wir

erhalten.
Jakob Pienbl. Zeitung ist nunmehr bis 5. Sept. 1916 bezahlt.

*

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Unteroffizier Ludwig,  Reservist Stein,  Landst .-Rekrut Hof'
mann,  Georg Schumann (Lazarett ).
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um

deren Angabe . Die Expedition der „Bolksftimme ".

Neues aus aller Welt.
Leiden in « ut-el-Slmara.

Die englischen Blätter bringen Schilderungen über die letzten
Tage von Kut -el-Amarg vor seiner Uebergabe . Sie rühren her von
verwundeten englischen Offizieren , die gegen verwundete türkische
Kriegsgefangene ausgetauscht worden sind. Die Schilderungen
geben ein dramatisches Bild von den ungcnicin schweren Ent¬
behrungen und Leiden , die die Besatzung in den letzten Wochen vor
dem Fäll der Stadt zu ertragen hatte.

Der Nahrungsmangel -nachte sich zuerst Mitte Februar be¬
merkbar , als man dazu übergehen mußte , den Kranken in den
Hospitälern , die bisher Milch erhielten , als Ersatz Reiswasser zu
geben . In der dritten Aprilmoche wurde der Notstand dann all¬
gemein . In den Tagen vom 22. bis 25. April brauchte man den
eisernen Bestand auf , den die Truvvcn im Januar für den Fall
der äußersten Not empfangen hatten . Vom 25. bis zum 29. April
mußte man sich mit dem Wenigen begnügen , was von den Fliegern
herabgeworfeu wurde . Als Kut -el-Amara kapitulierte , waren die
Truppen völlig erschöpft . Die Mannschaften an der Frontlinir
waren 14 Tage lang nicht abgelöst worden . Sie waren so schwach,
daß sie nicht einmal imstande waren , ihre Waffen mitzunehmen.
Während der letzten Tage der Belagerung starben durchschnittlich
jeden Tag 8 Engländer und 21 Inder.

Bevor die Uebergabe erfo .che, waren natürlich sämtliche Pferde
und Nkaultierc geschlachtet worden . Zu allerletzt wurde ein Maul¬
tier getötet , das bereits drei Feldzüge mitgcmacht hatte und das
eine Art Berühmtheit in der ganzen Truppe bildete . Bereits
zweimal hatte der Schlächter das Tier , an dem die Soldaten mit
großer Liebe hingen , zurückgesandt , weil er cs nicht töten wollte,
und weil es so entsetzlich abgcmaaert mar . AVer schließlich zlvang
die Not dazu , auch dieses Tier zu schlachten. Im Allgemeinen
wurde das Fleisch der Diaulesel dem Pferdefleisch vorgezogen . Es
zeigte sich, daß das Fett der Tiere sehr gut als Lampenöl verwend¬
bar war.

Besonders stark war die Nachfrage nach Tabak , und man be¬
dauerte das Zuendegchcn dieses Gcnußmittels mehr <cks den zu¬
nehmenden Mangel an Nahrung . Die letzten Reste erzielten enorme
Preise . Für ein halbes Pfund gewöhnlichen englischen Pfeifen¬
tabak wurden im Januar 64 Mark bezahlt , eine Schachtel ägypti¬
scher Zigaretten brachte es auf einer Auktion auf 133 Mark , und
für eine Dose kondensierter Milch wurden bei dieser Gelegenheit
45 Mark geboten . Die englischen Blätter erinnern daran , daß die
Preise , die in Kut -el-Amara für Tabak gezahlt wurden , noch höher
>varen . als die bei der Belagerung von Ladysymith im südafrikani¬
schen Feldzug . Tort erzielten drei Wochen vor der Uebergabe der
Sradt ein halbes Pfund getvöhnlichen Tabaks einen Preis von 45
Mark , eine Kiste billiger Zigarren 130 Mark und ein Päckchen Vir¬
ginia -Zigaretten 25 Mark.

Das Leben in den letzten Wochen war in Knt -el-Amara von
einer entsetzlichen Eintönigkeit . Früher hatte man fick die Zen
mit sportlichen Spielen vertrieben . Aber allmählich gebrach auch

27. Mai l!
die Lust dazu . Der Besatzung bemächtigte sich eine durnpff
naiion , so daß für die meisten die endliche Uebergabe van
Amara wie eine Erlösung aus M
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Telegramme.
Ztaiienischer Tagesbericht.

Nom , 27. Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Amtlicher
bcricht vom Freitag : Im Lagarmatal erlitt der Gegner, i,»
"ich auf seine ungestümen Angriffe gegen unsere Linien ä
dem Etsch- und Brandtal versteift , gestern einen neuen fc,
gen Mißerfolg . Nach der üblichen heftigen artilleristisch^
Vorbereitung warf der Feind dichte Infanteriemassen
Sturm ans Cogni Zugna und den Eol Biolc vor , die
das genaue und ruhige Feuer Unserer tapferen Truppen,
nicktet wurden . Zwischen dem Brandtal irnd Posina iß
Lage unverändert . Zwischen Posina und Astoch räumten u,
Truppen infolge heftiger Konzentrierung des feindlichen
tilleriefeuers , nachdem sie einen Angriff abgeschlagen ha;
die porgeschobenc Stellung auf dem rechten Flüge ! unserer LiA

Erscheintan

Teleg

^Dolkrstimi
Telex

«mt Hans

bei Schlegen (Asiago ). Ter Gegner griff gestern unsere W
if d'Aswsa an . Ter Kampf dauerte«lungcn östlich des Val o Uiiuiu uh.  mumyi nuuccic.«

ganzen Tag über mit wechselnden Erfolge an und war«
am Abend noch nicht abgeschlossen. Im Sufanatal griffÄ
Feind in der Nacht zuin 21 mehrmals den Monte Eiders
an , er wurde jedoch beständig zurückgeschlagen und er«
schwere Verluste . Eine unserer aus Infanterie nnh Ah
fägern bestehenden Kolonnen jagte in glänzendem überrM
dem Vorgehen den Gegner von den Abhängen unserer Stck_
gen am linken Ufer deS Masobaches . An der übrigen M
setzte die feindliche Artillerie ihr gewöhnliches zerstr
Feuer fort . Verschiedene kleine Angriffe auf das obere Ich
Tal , auf die Podgorahöhe und tm Ab'chnitt des Monte V *
Michele wiesen wir zurück. Feindliche Flieger warfen

klumme

Endlich
«glischenSbcn auf Caltrano , Thiene und Latisana , denen einige Person» .

rr.trfi tmtriV i' iir Trirnfrv mtJ ..zum Opfer fielen , auch wurde ein leichter Sachschaden m
richtet . Eines unserer Eapronigcschwader bombardierte«
feindlichen Stellungen zwischen dem Torratal und dem»
dÄssa . Auf dem Karst zwang einer unserer Flieger ŝ T
Hohe Pon Kostanievica einen feindlichen Drachen zu ichnÄ
Landung , (gez.) Eadorna.
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Bern , 26. Ma :. (23 . B . Nichtamtlich .) Die Budget-AMchifftn kriech
Mission der Pariser Kammer hat mit 27 Stimmen , daruÄ Imiscke Regier
die drei der ehemaligen Finanzminister Klotz, Noulen? >
Dumont , bei vier Stimnlenthaltungen eine Tagesordnung
genommen , durch die die Regierungsvorlagen , betreffend
Verdoppelung der direkten Steuern abgelehnt und der
minister ersucht wird , dringend von dem Senat zu fori
1. eine Abstimmung über die letzthin von der Kammer
genommene Vorlage über Kriegsgewinne : 2. eine AbstiG
über den seit sieben Jahren dem Senat vorliegenden
Wurf bezüglich der Einkommensteuer , Die Kommission
ferner beschlossen, den Firianzminister über die Finanz-
Steuerpolitik der Regierung zu befragen.

Wiesbadener Theater.
Refidenz »Theater«

Samstag , 27. Mai , 7 Uhr : „Der Bursche des Herrn Oberst".
Sonntag , 28. Mai , 7 Uhr : „Die selige Exzellenz ".
Montag , 20. Mai , 7 Uhr : „Der Bursche des Herrn Obersts
Dienstag , 30. Mai . 7 Uhr : „Die selige Exzellenz ".
Mittwoch , 31. Mai , 7 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht.
Donnerstag , 1. Juni , 7 Uhr : „Die Schöne vom Strande Z
Freitag , 2. Juni , 7 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . / ja
Samstag , 3. Juni , 7 Uhr (Neuheit ) : „Die rätselhafte F«
Sonntag , 4. Juni , 7 Uhr : „Die rätselhafte Frau ".

Lebensmittelbezug
der Nrivathaushaltungel

Zum Zwecke einer geordneten Lebensmittel -Ber
sollen die einzelnen Privathanshaltungen für ihre i
kaufe in

Fleisch. Nolonialwaren. Butter un¬
bestimmten Verkaufsgeschäften zugeteilt werden . Drei
Haltungen sollen hierbei nach Möglichkeit ihre seit
hauptsächlichste Bezugsquelle beibehalten und diese
in besondere Fragezettel für genannte Warengs
eintragen.

Die Fragezettel müssen unter Vorlegung der
ausweiskarte im Hose des Rathauses in den Dienstst
von 8V3—12 1/» und 3—6 Uhr abgcholt und nach
füllung wieder' abgeliefert werden. Sie sind seitens'̂
Haushaltungen mit den dlnfangsbuchstaben

A —M Dienstag den 30. Mai abzuholeu,
Freitag den 2. Juni abzuliefern,

X —Z  Mittwoch den 31. Mai ' abzuholen,
Samstag den 3. Juni abzuliefem-

Eine nicht ordnungsgemäße Ablieferung des ^
füllten Fragezettels hat die Nichtberücksichtigung
Wünsche zur Folge.

Wiesbaden,  den 26. Mai 1916.
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Filiale wiesbaöen.

Montag den SS. Mai, abends halb 9
im GewerkschaftshanS,  WellritzstratzeM
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Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht.1. Geiwans- uno « anenoericyr. I
2. Wahl der Delegierten zur Bezirkslonferenzam 25. 3U"
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Mitglicdovuq legitimiert. Der

antereffer
nichts Wk
Partei iw

' Mgemetn
Ho

nvbehindc
fre ch

Krieg he,
ohne Wa

: unter die
' ft füi

gigkeii
ife,die
iü?Men ist 'c

rend des
ein d

'üch um i
, Vergeme

.das ist
w wirk
panisch?

bewir
wir wi

Di:
heraush

'berFrie


	Seite 139
	Seite 140

